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KLARSTELLUNG
Ungestörtes
Verhältnis
Kirchenratspräsident Peter Nieder-
berger legt Wert auf die Feststellung,
dass das Verhältnis zwischen dem
Zuger Kirchenrat und Pfarrer Urs
Steiner in keiner Weise gestört sei.
Dieser Eindruck könnte aufgrund
des gestrigen Berichts «Wie vertra-
gen sich zwei Pfarreien?» entstehen.
Der Kirchenrat benutzt vielmehr die
Gelegenheit, um Urs Steiner für sei-
nen engagierten Einsatz und die
Wahrnehmung doppelter Verant-
wortung zu danken. (red)

KORRIGENDUM
Altstadthalle,
nicht Kunsthaus
In unserem gestrigen Artikel zur
Ausstellung des Menzingers Sepp
von Rotz im Parkhotel Zug zitierten
wir den Künstler, als er über seine
Pläne sprach, wie folgt: «Eine Retro-
spektive über mein Schaffen – im
Kunsthaus Zug und in der Galerie Z
in Baar.» Dies ist nicht ganz richtig.
Sepp von Rotz will nicht im Kunst-
haus, sondern in der Altstadthalle
ausstellen. Wir bitten um Entschul-
digung. (red)

Radio Industrie

Zuger Gigs gehen jetzt live um die Welt

«Die Liveübertragung ist
eine zusätzliche Möglich-
keit, unsere Konzerte
mitzuerleben.»

E ILA ROTZLER,
INDUSTRIE 45

Das noch junge Radio
Industrie wartet mit einer
Neuheit auf. Es überträgt
live Konzerte – aus dem
Saal nebenan.

Das Radio des Zuger Jugendkultur-
zentrums Industrie 45 geht ab Morgen
neue Wege: Es überträgt die Konzerte
von lokalen Bands live im Internet und
im Radio. «Mir ist in der Schweiz kein
anderer Klub bekannt, der seine Kon-
zerte live im Radio
überträgt», sagt Eila
Rotzler, soziokultu-
relle Animatorin in
der Industrie 45. Das
Spezielle an der In-
dustrie 45 sei ja
auch, sagt sie weiter,
dass man als Klub
über ein eigenes Ra-
dio verfüge.

Live-Erlebnis weiter im Zentrum
«Die Liveübertragung ist eine zu-

sätzliche Möglichkeit, unsere Konzerte
mitzuerleben», sagt Rotzler. Dass des-
wegen weniger Besucher an die Kon-
zerte kommen, glaubt sie nicht. «Das
Live-Erlebnis steht nach wie vor im

Vordergrund. Und mit der Übertra-
gung übers Internet können auch
Auswärtige die Konzerte von lokalen
Bands anhören.» Und das wiederum,
so Rotzler, fördere die einheimische
Musikszene. Morgen treten deshalb
gleich fünf Schweizer Bands in der
Industrie 45: Mow-Down (LU), Misbe-
haved (BE), Xox (SO), Arsenal of To-
morrow (ZH) und Log Jammin (UR).

Konzert wird speziell abgemischt
Wer eine Übertragung verpasst hat

oder sich ein Konzert noch einmal anhö-
ren will, kann die Konzertübertragungen

kostenlos als MP3-
Datei von der Web-
site des Radios he-
runterladen. Diese
kann auf CD ge-
brannt oder mit ei-
nem MP3-Player un-
terwegs gehört wer-
den. Damit das recht-
lich abgesichert ist,

müssen Bands, die in der Industrie 45
auftreten, eine Vereinbarung unter-
schreiben. Darin erklären sie sich mit der
Übertragung und der Zurverfügungstel-
lung des Konzertes im Internet einver-
standen.

Ziel: Jedes Konzert übertragen
Für die Liveübertragung mussten

spezielle Kabel ins angrenzende Radio-
studio gelegt werden. «Denn die Kon-
zerte werden nicht einfach mit Mikro-

fonen aufgenommen, sondern live im
Radiostudio abgemischt», erklärt Eila
Rotzler. Genau aus diesem Grund wer-
den neu für jedes Konzert zwei Ton-
techniker benötigt: einer im Konzert-
lokal selbst und einer für das Abmi-
schen im Studio. Die Liveübertragung
vom Samstag ist denn auch keine
einmalige Sache. «Ziel ist es, möglichst
jedes Konzert im Radio zu übertragen,
sofern dafür genügend Personal vor-
handen ist», sagt Rotzler weiter. Damit
das möglichst oft der Fall sein wird,
instruiere man gegenwärtig Jugendli-
che im Abmischen eines Konzertes.

Seit April auf Sendung
Das noch junge Radio Industrie

sendet in der Region Zug bereits seit
April täglich ein Programm über Ka-
bel. Die Sendungen können auch über
die Website des Radios live mitgehört
werden.

Musikalisch bilden Rock und Hip-
Hop die beiden Schwerpunkte des
Programms. Daneben setzt sich das
Radio auch mit Themen und Meinun-
gen auseinander, die vor allem Ju-
gendliche bewegen.

ANDREAS OPPL IGER

HINWEIS

6 Informationen und Liveübertragungen unter:
www.radioindustrie.ch5

Lukas Lüscher (links) und Markus Elmiger
im Radiostudio. BILD WERNER SCHELBERT

«Swissblacks»

«Die Leute misstrauen den Schwarzen»
EXPRESS

6 Am Montag wird im
GIBZ die Ausstellung
«Swissblacks» eröffnet.

6 Der schwarze Nationalrat
Ricardo Lumengo wird
eine Rede halten.

6 Darin wird er über seine
Integration in der Schweiz
erzählen.

«Es ist ein spezielles
Gefühl, der erste Schwarze
im Parlament zu sein.»

RICARDO LUMENGO,
B IELER NAT IONALRAT

Eine Ausstellung in Zug soll
die Integration von Schwar-
zen fördern. Das ist wichtig,
findet Ricardo Lumengo. Er
weiss. wovon er spricht.

INTERVIEW VON ANDREAS OPPLIGER

Ricardo Lumengo*, Sie werden am
Montag im Rahmen der Ausstellung
«Swissblacks» ein Referat halten. Was
sagen Sie dem Zuger Publikum?
Ricardo Lumengo: Ich werde über die

Erfahrungen meiner Integration erzäh-
len. Darüber, wie ich es geschafft habe,
mich in die Schweizer Gesellschaft zu
integrieren.

Vor 25 Jahren sind Sie in die Schweiz
eingereist, heute sind Sie der erste
Nationalrat mit schwarzer Hautfarbe.
Wie erleben Sie nun Ihre erste Session im
Parlament?
Lumengo: Es ist ein spezielles Gefühl,

der erste Schwarze im Parlament zu
sein. Aber ich erlebe hier höfliches
Entgegenkommen und Respekt von al-
len Seiten.

Braucht es Projekte und Ausstellungen
wie «Swissblacks»?
Lumengo: Sicher braucht es das.

Projekte wie «Swissblacks» fördern die
Begegnungen zwischen Schweizern
und Ausländern und tragen auf die-

sem Weg einiges zu einem guten
Zusammenleben bei.

Wo hapert es denn zwischen den
Schweizern und den Ausländern?
Lumengo: Die Lage zwischen den

Einheimischen und den Immigranten
ist heute sehr angespannt. Ein Beispiel
dazu: Früher konnte ich problemlos
von Freiburg nach Genf per Autostopp
reisen – innerhalb von zwei Minuten

hielt jeweils ein Auto an. Das ist heute
nicht mehr so möglich. Denn die
Leute misstrauen den Schwarzen viel-
fach.

Wie kam es dazu?
Lumengo: Vor 25 Jahren herrschte

hierzulande Vollbeschäftigung. Damals
war man froh, wenn weniger beliebte
Stellen von Ausländern besetzt wurden.
Heute ist das nicht mehr der Fall. Und
heute wird viel stärker von Politikern
gegen Ausländer gehetzt, das fördert
Vorurteile und das Entstehen von Kli-
schees. Zudem sind gerade Schwarze
für die Schweizer eher neu.

Wie meinen Sie das?
Lumengo: Im Gegensatz zu anderen

Ländern wie beispielsweise England
oder Frankreich hatte die Schweiz keine
Kolonien. So sind Schwarze erst relativ
spät in grösserer Zahl in die Schweiz
eingereist, und es fehlt sozusagen eine
gemeinsame Vergangenheit.

Waswollen Sie im Parlament bewirken?
Lumengo: Ich will mich aktiv für eine

Verminderung der Arbeitslosigkeit un-
ter Immigranten einsetzen. Zudem will
ich mich für eine bessere Bildung von
Eingewanderten und eine Verminde-
rung der Kriminalität unter jungen
Ausländern engagieren.

In Zug hängen zurzeit überall Plakate
mit Porträts und Zitaten von Schwar-
zen. Wenn Sie ebenfalls auf einem
solchen Plakat wären, wie würden Sie
sich zitieren lassen?
Lumengo: Respekt vor dem anderen

ist wichtig. Denn die Schweizer sollen
wissen, dass es viele Immigranten gibt,
die sich integrieren und so ihren Beitrag
zum Wohl des Landes beisteuern wol-
len.

HINWEIS

6 *Ricardo Lumengo ist 1962 in Angola geboren
und wohnt in Biel. Seit 1982 lebt er in der Schweiz
und ist Vater von zwei Kindern. 2004 wurde er für
die SP in den Bieler Stadtrat und 2006 in den
Grossrat des Kantons Bern gewählt.5

135 Plakate werben für mehr Verständnis
Mit der Wanderausstellung «Swiss-

blacks» wollen die Vereine Asylbrücke
Zug und National Coalition Building
Institute (NCBI) Zentralschweiz auf die
Diskriminierung von Schwarzen und
deren Integration aufmerksam ma-
chen. Bereits am Dienstag wurden in
der Stadt die ersten von rund 135
Plakaten aufgehängt. Auf jedem Plakat
befinden sich vier Porträts, zu denen
Aussagen von Schwarzen gestellt wer-
den. So steht beispielsweise auf dem
Plakat mit einer 42-jährigen Marokka-
nerin: «Ohne Kommunikation keine
Integration. Wenn ich die örtliche
Sprache beherrsche, kann ich mich
auch gegen Diskriminierung wehren.»

Am Internationalen Menschenrecht-
stag, dem 10. Dezember, wird im
gewerblich-industriellen Bildungszen-

trum (GIBZ) an der Baarerstrasse in Zug
die Ausstellung «Swissblacks: Schwarze
Menschen in der Schweiz – eine sichtba-
re Realität» eröffnet.

Schweizer Filmpremiere
Die Ausstellung wird um 18 Uhr vom

Zuger Stadtpräsident Dolfi Müller eröff-
net. Der neu gewählte Berner National-
rat und gebürtige Angolaner Ricardo
Lumengo wird über das Zusammenle-
ben von Schwarzen und Schweizern
sprechen.

Um 20 Uhr findet im Kino Gotthard
die Schweizer Premiere des Films «Black
Deutschland» statt, an welcher der deut-
sche Regisseur Oliver Hardt anwesend
sein wird. Regierungsrätin Manuela Wei-
chelt wird zudem einige Worte zum Film
sagen.

Ausstellung bis 21. Dezember
Die Ausstellung ist bis zum 21. De-

zember geöffnet und ist von Montag
bis Freitag, 9 bis 19 Uhr, sowie
samstags von 9 bis 16 Uhr frei zu-
gänglich. Das Projekt wird in Zusam-
menarbeit mit dem Integrationsnetz
Zug, den FilmliebhaberInnen Zug
und der Amnesty-International-Re-
gionalgruppe Zug realisiert. Für die
Material- und Infrastrukturkosten
kommen Sponsoren der öffentlichen
Hand sowie private Stiftungen und
Spender auf.

opp

HINWEIS

6 Der Film «Black Deutschland» wird heute auf
Seite 51 besprochen. Weitere Informationen zur
Kampagne unter: www.swissblacks.ch.5

Mit über hundert Plakaten machen die Organisatoren auf die «Swissblacks»-Ausstellung aufmerksam. BILD STEFAN KAISER


